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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,
sehr herzlich begrüße ich Sie im Namen des 
gesamten Redaktionsteams zur Erstausgabe des 
„MeerBlatts“, dem ersten Generationenmagazin 
der Stadt Meerbusch. Sie dürfen sich auf ein 
buntes Potpourri unterschiedlicher Themen 
freuen, die teilweise zum Nachdenken anregen, 
die aber auch Informationen für Sie bereithalten 
und Anregungen verschiedener Art. Steigen Sie 
ein und lassen Sie sich überraschen! Bei einer 
Erstausgabe möchte ich Sie, liebe Leserinnen 
und Leser, im Folgenden aber auch ein wenig am 
Entstehungsprozess dieses Magazins teilhaben 
lassen. 

Die Motivation, das Projekt bei der VHS 
Meerbusch anzusiedeln, war es einerseits, 
älteren Meerbuscher*innen durch dieses 
Medium eine Stimme zu verleihen und ihre Sicht 
auf ausgewählte Themen öffentlich zu machen. 
Zum anderen soll durch dieses Blatt aber auch 
der Dialog mit der jüngeren Generation ent­
stehen und der Austausch gefördert werden. 
Kurzum ein Forum, um unterschiedliche 
Generationen und unterschiedliche Sichtweisen 
zusammen und ins Gespräch zu bringen.

Unsere herausfordernde Reise begann mit dem 
ersten Redaktions-Infotreffen am 25. Januar 
dieses Jahres. In der Folge musste sich im ersten 
zeitaufwändigen Prozessschritt aus den 21 
Interessierten unterschiedlicher Biografie und 
mit unterschiedlichen Vorstellungen ein har­
monierendes Redaktionsteam bilden. Danach 
galt es, sich auf die Themenauswahl zu einigen 
und schließlich aus der Vielzahl der produzierten 
Texte im Konsens eine Auswahl für die erste 
Ausgabe zu treffen. Auch die Gestaltung des 
Titelblatts und die Entscheidung für den Namen 
des Magazins war bei über 100 eingereichten 
Vorschlägen keine einfache Aufgabe. Diesen 
weiten Weg hat unser aktuell 14-köpfiges 
Redaktionsteam mit viel Geduld und Kompro­
missbereitschaft erfolgreich beschritten. 

Aber, wie heißt es so schön: ohne Moos, nichts 
los. Denn ein zentraler Aspekt war die 
Finanzierung des Ganzen. Ein guter Anlass also, 
uns als Team an dieser Stelle ganz herzlich bei 
all denjenigen zu bedanken, ohne die wir unser 
Vorhaben nicht hätten realisieren können. Als 
Leiterin der Volkshochschule Meerbusch und 
Initiatorin dieses Projekts möchte ich mich aber 
auch explizit bei allen Hobby­Autorinnen und 
­Autoren bedanken für ihre Ideen, den Input, die 
Ausdauer, die sichtbare Freude am Mitwirken 
und für die Zeit, die sie dafür investieren. Ein 
besonderer Dank gilt Joachim Mies für die 
redaktionelle Unterstützung, den Fotografen Kai 
Schlender und Klaus Mock für die Bildüber­
arbeitungen und unterschiedlichen Anregungen. 
Und last but not least Ulrike Kamp­Rettig für die 
Gestaltung des ansprechenden Titelbilds.

In einer Auflage von 1.800 Exemplaren erscheint 
das MeerBlatt zweimal jährlich und liegt neben 
dem VHS­Haus kostenlos aus in allen Bürger­
büros, Stadtteilbibliotheken, im Rathaus so­ 
wie bei einzelnen Buchhandlungen. Darüber 
hinaus kann die Ausgabe auch online gelesen 
werden auf der Webseite der Volkshochschule:  
vhs­meerbusch.de/MeerBlatt 

Übrigens: Wir freuen uns immer über  
Rückmeldung, Vorschläge, Kommentare. Per 
Post an Volkshochschule Meerbusch / MeerBlatt, 
Hochstr. 14, 40670 Meerbusch. Per Mail:  
meerblatt@vhs-meerbusch.de. Jetzt, liebe 
Lese rinnen und Leser, wünsche ich Ihnen im 
Namen aller Beteiligten eine anregende Lektüre 
mit vielen interessanten Impulsen. 

Herzlichst Ihre 
Béatrice Delassalle-Wischert 
Leiterin der Volkshochschule Meerbusch
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Wir sagen DANKE

Die Gründungsmitglieder im Oktober 2023 Foto: Klaus Mock

Nicht im Bild sind (alphabetisch):  
Helmut Eppmann, Gabriele Herrendorf, Peter Metzing, Marianne Reimer, Kai Schlender

Motivierte Mitmacher*innen sind uns immer willkommen! 
Redaktionstermine im Netz unter Kurs 232-1111 oder per Fon: 

02159-916- 500/519

Vielen Dank an alle, die eine Anzeige geschaltet 
haben, an den Meerbuscher Kulturkreis für seine 
großzügige „Anschubhilfe“, an die private 
Spenderin, an unsere Druckerei, unsere Layout­

Firma, unsere Werbeagentur, die dieses Projekt 
unterstützen und uns von Anbeginn bestärkt 
und motiviert haben.

Sie würden jetzt auch gerne  
Teil des Teams werden?
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Digitale Herausforderung

A nita G. (82 Jahre) hat seit Tagen starke 
Rückenschmerzen. Vergeblich versucht 
sie, ihren Arzt per Telefon zu erreichen, 

um einen Termin zu vereinbaren. Laut Band­
ansage sind ständig alle Leitungen belegt, sie 
soll später wieder anrufen oder „online“ einen 
freien Termin auswählen. Einen Computer hat 
sie aber nicht, auch kein anderes, internet­
fähiges Gerät. So bleibt sie mit ihrem Anliegen 
auf der Strecke.
Ältere Menschen, abgesehen von denen, die 
zumindest in ihren letzten Berufsjahren noch am 
PC arbeiten mussten (durften), fühlen sich 
zunehmend ausgegrenzt und abgehängt. Viele 
Serviceangebote und Dienstleistungen funk­
tionieren nur noch online. „Schauen Sie doch 
einfach auf unserer Homepage nach“, heißt es 
dann oft, „da können Sie auch die notwendigen 
Formulare herunterladen.“ Doch wie soll das 
gehen ohne Internetzugang und Drucker? Auch 
Behörden und Arztpraxen gehen mehr und mehr 
dazu über, ihre Termine online zu vergeben.
Wenn es keine Kinder oder Enkel gibt, die gewillt 
und zeitlich dazu in der Lage sind, diese Lücken 
zu schließen, bleiben viele ältere Menschen am 
Rande der Gesellschaft. Ausgegrenzt und 
abgehängt, unabhängig von Bildung und 
früherem Beruf.
Nun könnte man denken: Sollen sich diese 
Älteren doch ein wenig mit der neuen Technik 
vertraut machen, so kompliziert ist sie nun auch 
wieder nicht. Doch das wäre infam, unterstellt es 
doch, dass sich die betroffenen Senioren einfach 
nicht mit der für sie unbekannten Technik 

Abgehängt ohne Handy und Internet
von Ingrid Rosen

befassen oder gar dafür „die Schulbank“ drücken 
wollen. Doch das hat nichts mit Wollen zu tun, 
sondern damit, dass sie sich damit schlichtweg 
überfordert fühlen oder die Sehkraft zu gering 
ist, Tasten und Buchstaben zu erkennen. Sie 
haben genug im Leben geleistet und verdienen 
ihre Ruhe.
Meine Vision: Ein „Internet-Treff“ vor Ort, 
möglichst zentral für alle, die selber Internet­
zugänge aus den verschiedensten Gründen nicht 
nutzen können oder unsicher sind. Dort stehen 
dann ehrenamtlich Schüler, Studenten und 
andere „Internetprofis“ zu festen Zeiten in der 
Woche helfend als Ansprechpartner zur Ver­
fügung, um u. a. Fragen zu beantworten, 
Formulare auszudrucken, Termine zu verein­
baren und über sonstige Serviceangebote je nach 
Bedarf zu informieren.
Dafür müssten natürlich noch viele Fragen 
geklärt werden, von geeigneten Räumlichkeiten 
über mögliche Partner bis hin zur technischen 
Ausstattung. Zur klären wäre aber vorab, wie 
groß der Bedarf für eine solche Einrichtung ist. 
Deshalb schreiben Sie uns doch einfach, wenn 
Sie sich angesprochen fühlen und einen solchen 
„Treff“ bei Bedarf aufsuchen würden oder Sie 
Interesse und Zeit haben, in einem solchen Treff 
mitzuarbeiten.

Die Adresse für Zuschriften lautet:
Volkshochschule Meerbusch 
Generationenmagazin MeerBlatt 
Hochstraße 14 
40670 Meerbusch
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Pfad-Finder

A ch, ihr wohnt in Iiiilverich? Immer 
wieder bekommen wir dieses lang­
gezogene „I“ zu hören, als ob wir weit 

entfernt irgendwo im Ausland leben würden. 
Dabei sind es von unserem Zuhause nach Lank­
Ortsmitte nur genau drei Kilometer. Und diese 
drei Kilometer kann man natürlich mit dem Auto 
fahren, man ist aber auch schnell mit dem Fahr­
rad dort, und zu Fuß gehen kann man auch. „Ihr 
geht zu Fuuuß?!?“ Das gleiche ungläubige 
Staunen in der Stimme, wenn es nach einer Ein­
ladung einmal spät geworden war. Zugegeben, 
mit seinen rund 700 Einwohnern ist Ilverich der 
kleinste der acht Meerbuscher Stadtteile. Aber 
dafür, zusammen mit Langst­Kierst, mit über 
1100 Jahren auch der älteste. Sogar ein Gedicht 
wurde unserem Straßendörfchen schon 
gewidmet, die vielbeachtete „Ode an Ilverich“, 
die der Schriftsteller Helmuth Hartmann 1980 
verfasste. Darin heißt es zwischen „Prolog“ und 
„Vision“ in der „Bestandsaufnahme“:

„Keine Bank, 
kein Kindergarten, 

keine Schule, 
keine Spur von einem Supermarkt. 

Aber eine Galerie.
Kein Arzt, 

kein Zahnarzt, 
keine Apotheke. 

Doch viel gesunde Luft, 
so weit die Nase reicht“

Was ich schon immer mal wissen wollte …  
über Ilverich

von Doris Schulz

Besagte Galerie gab es von 1970 bis 1996. Sie 
wurde von dem Galeristen­Ehepaar Wolfgang 
Paul und Angela Krümpelmann­Paul betrieben 
und hatte schon vor unserer Zeit – wir wohnen 
seit 1990 in Ilverich – große Anziehungskraft 
weit über die Stadtgrenzen hinaus. Das Gebäude 
hingegen, in dem die Galerie ihren Sitz hatte, 
war die ehemalige Dorfschule. 1829 errichtet 
und schon lange unter Denkmalschutz stehend, 
ist sie neben den alten Bauernhöfen zum Wahr­
zeichen für Ilverich geworden. Unverkennbar 
mit ihrem Glockentürmchen auf dem Dach steht 
sie in der Dorfmitte gegenüber der ehemaligen 
Dorfschänke und befindet sich in Privatbesitz. 
Und wie sieht es sonst aus mit der „Bestands­
aufnahme“? Nun, einen Supermarkt gibt es 
immer noch nicht. Dafür aber den Kiebitz­Markt 
Bolten, in dem man für den Garten, für Tiere und 
auch für den menschlichen Bedarf allerlei finden 

StA Meerbusch, Fotoarchiv
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kann, beispielsweise Bio­Weine und andere Bio­
Erzeugnisse. Dazu kommt der Getränkemarkt 
sowie auf dem Parkplatz der Blumen­ und 
Pflanzenstand. Alles sehr beliebt offensichtlich, 
denn wir haben festgestellt, dass Kunden sogar 
die „weite Reise“ von Lank nach Ilverich unter­
nehmen, um hier einzukaufen. Wir haben also 
doch irgendwie einen super Markt.
Erwähnt werden muss auch der „Ilvericher 
Treff“, genau vor dem Kiebitz-Markt gelegen 
und mittlerweile im achten Jahr in der Hand von 
Herbert Linnartz. Ursprünglich geplant als 
„Büdchen“ oder Kiosk für die Arbeiter der 
Brückenbaustelle der A 44. Die Weiterführung 
der Autobahn wollte jahrelang niemand. Als 
Neuzuzügler war uns das Gezänk über die A44 
erst einmal ziemlich egal. Das änderte sich im 
Laufe der Zeit. Wir verfolgten die heftigen Dis­
kussionen und Streitereien nicht nur in der 
Zeitung, sondern auch im Gespräch mit den 

Einheimischen in der Dorfschänke. Wir ver­
standen die jahrelange Abwehr des Weiterbaus, 
denn wir hatten in der Zwischenzeit die 
idyllische Altrheinschlinge zu schätzen gelernt. 
Wir kennen alle das Ergebnis. Der Bau begann. 
Die gewaltigen Erdarbeiten für den Tunnel 
wurden zum neuen Ziel für Spaziergänge. „Wir 
gehen mal zur Baustelle“, sagten wir uns und 
auch unseren Gästen, mal schauen wie es aus­
sieht dort. Es sah gut aus, die Bauarbeiter, denen 
wir an der Brückenbaustelle manchmal zu 
nahekamen, blieben immer freundlich. Das 
Baubüro bot sogar Führungen über die Baustelle 
an. In meiner Firma mit Sitz in Düsseldorf, war 
ich u. a. zuständig für die Organisation des jähr­
lichen Betriebsausflugs. Es kostete zwar etwas 
Mühe, die Belegschaft von der Idee, eine Auto­
bahnbaustelle zu besichtigen, zu überzeugen, 
aber es gelang und der Ausflug war ein voller 
Erfolg.

StA Meerbusch, Fotoarchiv
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 Wie gesagt, das „Büdchen“ mauserte sich nach 
Ende der Bauarbeiten zur kleinen Kneipe mit 
täglich wechselnder Speisekarte und wurde ein 
beliebter Treffpunkt für die Ilvericher und Halte­
punkt für Radfahrer. Die Dorfschänke hieß in 
den 30er Jahren „Restaurant zur Erholung“, 
wurde später umbenannt in „Landgasthaus 
Ilverich“, ist heute der „Ilvericher Hof“ und 
steht, wie schon erwähnt, gegenüber der Alten 
Schule und unserem Dorfplatz.
Ja, der Dorfplatz und vor allen Dingen die 
dahinterliegende Wiese! Da gab und gibt es so 
einige Veranstaltungen, die sich großer Beliebt­
heit erfreuen. So wird zum Beispiel nach dem St. 
Martins­Umzug – ja, wir haben einen St. Martin 
in Ilverich – das Martinsfeuer dort entzündet 
und man trifft sich anschließend bei Glühwein 
und Würstchen. Im Sommer organisiert unser 
sehr engagierter Bürgerverein ein Sommerfest 
mit jährlich wechselndem Motto. Es gibt den 
Staudentag für die Pflanzenliebhaber und für die 
Auto- und Motorrad-Fans das V8-Treffen – 
auch das ein Magnet für viele Schaulustige aus 

der ganzen Umgebung. Ganz neu hinzu­
gekommen ist der „Krümpelmarkt“. Den gab es 
schon einmal, und zwar in den Anfangsjahren der 
Galerie, doch 1974 war erst einmal Schluss. Dazu 
finden sich im Buch „1100 Jahre Langst-Kierst 
und Ilverich“ einige bemerkenswerte Sätze:
„Es war wohl der erste Trödelmarkt der ganzen 
Region. Zuletzt waren es über 10.000 (Besucher). 
Der Verkehr brach zusammen und die Polizei war 
ratlos. Die Äcker und Wiesen rund um die Galerie 
waren vollgeparkt und einmal mussten sogar die 
halb im Schlamm versunkenen Autos mit Traktoren 
auf die Straße gezogen werden. Danach durfte es in 
llverich keinen Trödelmarkt mehr geben.“ 
Ist doch ordentlich was los in Ilverich!

Literaturhinweise: „1100 Jahre Langst-Kierst 
und Ilverich, Die Geschichte zweier Dörfer im 
Rheinbogen“, herausgegeben 2004 im Auf­
trag des Heimatkreises Lank e.V. von Michael 
Regenbrecht
„Unser Niederrhein“, Mercator-Verlag, 1981 
(„Ode an Ilverich“)

Görgesheideweg 168

40670 Meerbusch-Osterath

Telefon 02159 - 910 336

www.frenkenhof.de

Öffnungszeiten 
Mo., Mi., Do., Fr. 09.00 - 18.00 Uhr

Di. u. Sa. 09.00 - 13.00 Uhr
Das Gemüse stammt je nach Saison aus eigenem Anbau!
*Direkt vom Bauern aus der Region

Nähere Infos 
erhalten Sie

bei uns!

Nähere Infos 
erhalten Sie

bei uns!
EierEier

Von eigenen
freilaufenden Hühnern!

Von eigenen
freilaufenden Hühnern!

Weißkohl Kartoffeln
Gurken

versch. Salate

Tomaten* Kohlrabi

Spitzkohl

Sellerie

Brokkoli

Milch*
Fleisch*

Unser Sortiment 
umfasst u.a.:

Äpfel & Birnen*

Blumenkohl

Kürbis

Wir freuen uns  auf Ihren Besuch!Wir freuen uns  auf Ihren Besuch!
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Mehrwert Bewegung

E s fängt schon in der Kindheit an: Kaum 
können Kleinkinder laufen, bewegen und 
drehen sie sich gern nach Musik. Später 

kommt bei den Mädchen – und manchmal auch 
bei Jungen – häufig der Wunsch nach Ballett-
Unterricht auf. Und irgendwann folgt die Tanz­
stunden­Zeit. Mich hat, wenn ich daran zurück­
denke, ab etwa 16 Jahren das Tanz-Fieber gepackt. 
Besonders aufregend war es, wenn im Gymnasium 
am Samstag spätnachmittags ein Ball mit Jazz­
band stattfand. Dann kam das Herzklopfen nicht 
vom ausgelassenen Tanzen, sondern eher vom 
„Klammer­Blues“. Aber der Aufsicht führende 
Lehrer hat immer aufgepasst, dass nur ja nicht 
das grelle Licht ausgemacht wurde!

Mein sportliches Tanzen im Meerbuscher Tanz­
sportclub begann 1980, der 2 Jahre zuvor im 
Herbst 1978 gegründet worden war. Mit meinem 
inzwischen verstorbenen Mann habe ich alle 
Standard­ und Lateintänze kennengelernt. Die 
Standard­Tänze sind: Langsamer Walzer, 
Wiener Walzer, Tango, Slow Fox und Quickstepp. 
Cha-Cha-Cha, Rumba, Samba, Jive und Paso 
Doble sind die Latein­Tänze. Mit der Zeit und 
einer guten Trainerin haben wir zunächst die 
Grundschritte und dann immer mehr Schritt­
folgen gelernt. Dazu gehörte auch die passende 
Haltung. Ich habe oft gesagt: Man sieht bei der 
Trainerin, wie es gehen soll, aber die Leitung 
vom Kopf in die Füße ist oft etwas lang. Umso 

O Mensch, lerne tanzen!
Von Marianne Reimer

Blick auf das Training im schönen großen Raum des Meerbuscher Tanzsportclubs – da bekommt man doch 
gleich Lust mitzumachen. Foto: Marianne Reimer
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Volkshochschule Meerbusch  11

glücklicher und zufriedener war man dann, 
wenn man es endlich konnte.
Um Tanzen als Turniersport betreiben zu können, 
muss man mehrfach in der Woche trainieren. Das 
kam für uns leider nicht in Frage. Aber beim 
sogenannten Breitensport, also Training einmal 
pro Woche, waren wir schon gut ausgelastet. Und 
manches Mal, wenn das Training besonders 
anstrengend war, plagte einen auch ein kleiner 
Muskelkater. Trotzdem fühlten wir uns nach dem 
Tanzen immer sehr wohl.
Da im Club gemeinsame Aktivitäten mit allen 
Gruppen angeboten wurden, kam die Gesellig­
keit auch nicht zu kurz. Das Highlight des Jahres 
war der Herbstball, bei dem die Gruppen einiges 
von dem zeigen konnten, was sie gelernt hatten. 
Die Attraktion waren die eingeladenen Turnier­
paare, die immer wieder begeisterten und dazu 
anregten, selbst auch weiterhin mit großem 
Eifer zu lernen. 
Kurzum: Für mich ist Tanzen Vergnügen und 
Sport zugleich.
Ein Ansporn ist auch, das deutsche Tanzsport­
abzeichen zu erwerben. Aus eigener Erfahrung 
mit meinem jetzigen Mann kann ich sagen: 
Wenn man eins erreicht hat, lockt schon das 
Nächste: Bronze – Silber – Gold – Brillant – 
Gold/Brillant mit Zahl.
Das gilt vielfach auch für die Kinder, die in den 
einzelnen Gruppen mit Freude und Erfolg aktiv 
sind. Auch sie ertanzen sich die Abzeichen. 

Und was das Thema Gesundheit angeht: Es gibt 
immer wieder Studien, die zeigen, dass das 
Hobby Tanzen ein gesunder Sport ist: Geist und 
Körper werden gleichermaßen gefordert. 
Günstige Auswirkungen auf Herz­Kreislauf­
Funktion, Muskelkraft, Stoffwechselvorgänge 
und Infektabwehr sind zu beobachten. Auch 
soziale Kontakte werden gepflegt. Prof. Dr. 
Dietrich Grönemeyer sagt: Wer tanzt, bleibt 
gesund, das heißt Musik und Tanz werden als 
Therapie immer wichtiger. Weitere Erkenntnisse 
zeigen, dass die Gefahr, an Alzheimer zu 
erkranken, durch das sportliche Tanzen um 75 
% reduziert wird. Wenn das kein Grund ist, mit 
dem Tanzen anzufangen oder weiterzumachen! 
Man kann bis ins hohe Alter noch Tanzen als 
Leistungssport betreiben. 
Wer keinen Partner zum Tanzen hat, kann 
im Club auch Line Dance mitmachen. Das  
ist eine Art Formationstanz, der von Einzel­
personen in Reihen oder im Kreis getanzt wird. 
Diese Form wird immer mehr Alternative zum 
Paartanz.
Der Bischof und Kirchenlehrer Aurelius 
Augustinus hat schon im vierten Jahrhundert 
nach Christus geschrieben: „Ich lobe den Tanz, 
denn er befreit den Menschen von der Schwere der 
Dinge. Er fördert Gesundheit, klaren Geist und eine 
beschwingte Seele. O Mensch, lerne tanzen, sonst 
wissen die Engel im Himmel mit dir nichts anzu-
fangen.“

Uerdinger Str. 81, 40668 Meerbusch
Tel.: 02150 / 79 41 26
Fax: 02150 / 79 41 27

www.guenstig-radfahren.de
info@guenstig-radfahren.de
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V or vielen Jahren 
traf ich ihn auf 
einem meiner täg­

lichen Spaziergänge zum 
ersten Mal: einen älteren 
Mann in Pantoffeln, den 
Kopf auf die Brust gesenkt, 
die Arme schlaff am Körper 
herunterhängend. Das 
wiederholte sich, soweit 
das Wetter es zuließ, von 
da an jeden Tag. Er ging 
von einer Straßenecke zur 
anderen und wieder 
zurück. Aber mit der Zeit 
veränderte sich etwas: 
Nach wenigen Wochen 
trug er festes Schuhwerk, 
hielt den Kopf erhoben und schlurfte deutlich 
weniger. Er lief „unsere“ Strecke jetzt zwei Mal 
am Tag. Monat um Monat konnte ich beobachten, 
wie er seinen Weg erweiterte – und wenn ich ihn 
jetzt grüßte, lächelte er sogar zurück. Die Lauf­
erfolge schienen ihm Freude zu bereiten und 
Mut zu machen, nach einem halben Jahr lief er 
sogar schon mal um den ganzen Straßenblock. 
Aber dann, nach zwei Jahren, verschwand er so 
unvermittelt, wie er einst aufgetaucht war. Ich 
habe ihn – leider – nie wieder gesehen.
Vielleicht genießt er jetzt woanders die tägliche 
Bewegung, so wie ich es weiterhin tue, egal, wie 
man es nennen mag: Spazierengehen, 
schlendern, frische Luft schnappen. Die sanfte 
Bewegung beflügelt nicht nur meinen Geist und 
meine Seele, sie ist eine Wohltat für Geist und 
Körper. Es kostet mich nichts, ich kann es fast 
überall machen und es tut mir gut. Ob bei einem 
Spaziergang im Grünen, einem Besuch im Park, 

beim Wandeln über Feld­
wege oder an den Rhein.
Wenn ich durch die Natur 
laufe, bin ich am liebsten 
allein. Dann läuft in 
meinem Kopf ein anderes 
Programm, ich bin im 
Hier und Jetzt, im Rhyth­
mus der Bewegung. Und 
alles fließt. Wenn ich 
spaziere, geht auch mein 
Geist auf Wanderschaft. 
Der französische Philo­
soph Michel de Montaigne 
(1533 - 1592) erkannte: 
„Mein Geist geht nicht 
voran, wenn ihn nicht 
meine Beine in Bewegung 

setze.“ Selbst gemächliches Gehen fördert die 
Kreativität. Denkleistungen verbessern sich. Es 
tut einfach gut, und wenn das Gehirn zur Ruhe 
kommt und die Grübeleien verschwinden, 
wächst die Zufriedenheit. Ich nehme die 
Umgebung wieder mit allen Sinnen wahr. Ich 
spüre den Wind im Gesicht, den Boden unter den 
Füßen, höre Vogelstimmen, das Rauschen der 
Blätter oder der Wellen. Ich rieche die Erde oder 
schmecke die salzige Luft.
Das alles füllt mein Sein – ohne dass ich es direkt 
merke. Es schärft die Sinne und lässt mich 
danach vieles, wenn nicht gar alles aufmerk­
samer wahrnehmen. Wenn ich am Strand 
spazieren gehe und dabei die Vögel beobachte, 
sie hören und sehen kann, bin ich, ohne darauf 
hingewiesen zu werden, achtsamer im Umgang 
mit der Natur.
In unserer Region gibt es viele Schlösser, 
Burgen, Skulpturengärten und Parks. Viele 

Spaziergang
von Marlies Moritz

Foto: Marlies Moritz
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Volkshochschule Meerbusch  13

Wege über Felder und Wiesen, zahlreiche 
Wälder, die man gut durchqueren und belaufen 
kann. Aber ich bevorzuge die „einsamen“ 
Spaziergänge, sonst füllt sich mein Kopf mit 
Dingen, die ihn „füttern“, und nicht mit selbst­
produzierten Gedankengängen. Selbst in Bus 
und Bahn bringen mich das sanfte Schaukeln 
und das Vorübergleiten der Landschaft in 
„Bewegung“, und wenn ich aus dem Fenster 
sehe und meine Blicke schweifen lassen, 
bringen die belebten Bilder meinen Geist in 
Schwung.

„An der förde

In windstillen ecken

heizt die sonne ein

als es zu regnen beginnt

laufen wir frierend

zwischen den Häusern.“

„sausewind über dem meer

kräuselt die wellen

möven auf der sonnenbank

grüßen mit ihren rufen

ich trage dich

in meinem herzen

und laufe mit dir

den spuren

im sand nach“

„der tag ist heiß

und ich suche schattige wege

für uns

im park

unter hohen bäumen

gehen wir

am teich vorbei

entchen kreuzen

unseren weg

so zutraulich

kommen sie uns

ganz nah

ihr fellkleidchen glänzt

und sie erzählen uns

von ihren abenteuern.“

„ in der eisdiele

vanilleeis im hörnchen

schmelztropfen

auf den lippen

es knackt

beim zubeissen

krümelchen

schiebst du

mit deinem fingerchen

auf die zungenspitze.“

Wenn Bewegung und Rhythmus des Gehens 
mein Denken beeinflussen, komme ich in eine 
Art Zwiegespräch. Entweder eröffne ich mir 
selbst neue Perspektiven oder ich beginne einen 
inneren Dialog mit einem Menschen, wobei es 
inhaltlich um Positives wie auch Negatives 
gehen kann. Meistens aber „erzähle“ ich 
meinen Enkelkindern davon, was ich sehe und 
höre, schmecke und rieche. Notiere meine 
Gedanken und fülle ein Notizbuch damit. So 
ergibt es oft zwölf Erinnerungen für ein Lebens­
jahr.
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Überlebensmittel – Miteinander Füreinander

M eine Gesprächspartnerin arbeitet 
ehrenamtlich bei der Telefonseel­
sorge und möchte gerne anonym 

bleiben, ich nenne sie hier Tessa. Wir treffen uns 
in einer der „Zentralen“, und vor kurzem hat sie 
offenbar ein sehr forderndes Gespräch geführt, 
denn jetzt atmet sie erst einmal tief durch und 
holt sich eine Tasse Kaffee. 
Ulrike: Tessa, welche Menschen rufen denn hier 
an und was ist ihr Anliegen?
Tessa: Prinzipiell steht die Telefonleitung jedem 
zur Verfügung, es sind aber meist Menschen in 
der zweiten Lebenshälfte, die anrufen. Die 
Anlässe und Gründe sind vielfältig, hier einige 
Beispiele: psychische oder körperliche Pro­
bleme, Ängste, Trauer, Lebensüberdruss; 
persönliche Entscheidungen, die zu treffen sind, 
Konflikte mit Familienangehörigen, Arbeits­
kollegen oder Nachbarn; Partnerschaft und 
Partnersuche; finanzielle Schwierigkeiten, 
Unzufriedenheit mit Politik, Umwelt, 
Institutionen. Viele Menschen fühlen sich ein­
sam. Anrufende und Ehrenamtliche nennen 
nicht ihre Namen, man hört nur die Stimme des 
oder der anderen. 
Ulrike: Rufen auch Kinder und Jugendliche an?
Tessa: Sehr selten, für sie gibt es eine eigene 
Telefonverbindung.
Ulrike: Können die ehrenamtlichen Mit­
arbeiterinnen auch von zu Hause aus tele­
fonieren?
Tessa: Nein, wir telefonieren immer von einer 
Zentrale aus, die Büroräume hier in der 
Umgebung sind in Krefeld, Neuss und Düssel­

dorf, die Trägerschaft liegt – in Ökumene – in 
Händen der katholischen und der evangelischen 
Kirche. Der Ortswechsel kostet natürlich Zeit, 
und bei den heutigen technischen Möglichkeiten 
kann man sich fragen, ob er notwendig ist. Er hat 
aber einen großen Vorteil: mit dem Verlassen der 
Räumlichkeit können wir günstigstenfalls auch 
die Probleme zurücklassen. 
Ulrike: Und wenn Sie ein Problem oder ein 
extrem anstrengender Anrufer noch länger 
beschäftigt? Gibt es die Möglichkeit mit 
jemandem darüber zu sprechen?
Tessa: Ja, der Austausch mit anderen Ehrenamt­
lichen ist sehr wichtig. Die Möglichkeit dazu gibt 
es in regelmäßig stattfindenden Supervisions­
sitzungen, in denen kleine Gruppen unter 
professioneller Leitung zusammenkommen, um 
solche Probleme gemeinsam zu besprechen. 
Manchmal gibt es auch nette und anregende – 
oder abregende, je nach Bedarf – Begegnungen 
und Gespräche mit anderen Mitarbeitenden 
„zwischen Tür und Angel“ in den Büroräumen, 
und da wir gewöhnt sind, über wichtige Dinge 
des Lebens zu hören und zu sprechen, bleibt es 
oft nicht beim Smalltalk. 
Ulrike: Wie viel Zeit verbringen Sie denn mit 
Telefonseelsorge?
Tessa: Die sogenannte Dienstzeit am Telefon 
beträgt im Durchschnitt 15 Stunden pro Monat, 
die man sich selbst einteilen kann, darunter 
sollen 4 Nachtdienste pro Jahr sein. Meist werden 
4 Stunden hintereinander belegt, bei den Nacht­
diensten oft mehr, andere Rhythmen sind aber 
auch möglich. Hinzu kommen jährlich 11 Super­

„Oh, du machst Telefonseelsorge?“
Interview mit einer Telefonseelsorgerin

von Ulrike Kamp-Rettig 
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Volkshochschule Meerbusch  15

visionssitzungen und mindestens 2 Fort­
bildungsveranstaltungen, letztere finden in der 
Regel abends oder samstags statt. Die Themen­
angebote sind vielfältig und frei wählbar, z. B. 
berichtet eine Ärztin über ihre Arbeit mit 
Patientinnen in einer Psychiatrischen Klinik 
oder ein Sozialpädagoge spricht über Problem­
situationen in der Familie. 
Ulrike: Muss man bestimmte Voraussetzungen 
mitbringen?
Tessa: Man sollte mindestens 25 Jahre alt sein 
und ein erweitertes polizeiliches Führungszeug­
nis vorlegen können. Es wird erwartet, dass man 
die christlichen Werte vertritt und sich in seine 
Mitmenschen hineinversetzen kann. Es wäre 
gut, wenn man – mindestens! – genauso gut 
zuhören kann wie selbst reden. Ein gewisses Maß 
an Frustrationstoleranz ist nützlich, aber auch 
eine klare Werteorientierung. Lebenserfahrung 
kann helfen, um Unterstützung in Krisen­
situationen anbieten zu können. Alles weitere 
lernt man in einem Ausbildungsjahr, das dem 
eigentlichen Telefondienst vorausgeht. Man 
erhält in regelmäßigen Abständen samstags in 
einer festen Gruppe mit anderen „Auszu­
bildenden“ eine systematische, sowohl 

theoretische als auch praxisorientierte Ein­
führung. 
Ulrike: Wenn ich eine letzte, persönliche Frage 
stellen darf: Warum machen Sie Telefonseel­
sorge?
Tessa (denkt erst einmal nach): Weil sie mir das 
Gefühl gibt, etwas Sinnvolles zu tun, weil sie mir 
die Möglichkeit bietet, mit Menschen in 
schwierigen Lebenssituationen in intensiven 
Kontakt zu kommen, weil mich die Aufgabe 
immer wieder neu herausfordert und ich nicht 
nur etwas über meine Mitmenschen, sondern 
auch über mich selbst lerne. Weil es schön ist, 
wenn jemand am Ende eines Gesprächs sagt: 
„Danke, Sie haben mir sehr geholfen.“ Und weil 
ich das alles nicht allein tun muss.
Ulrike: Herzlichen Dank für das Gespräch.
Die Informationen basieren auf persönlichen 
Erfahrungen in einer der drei erwähnten Dienst­
stellen. Es kann durchaus sein, dass die konkrete 
Umsetzung in den Städten variiert. Falls Sie 
Interesse haben, lesen Sie hier mehr:

https://www.telefonseelsorge­krefeld.de
https://www.telefonseelsorge­neuss.de
https://www.telefonseelsorge­duesseldorf.de

Neben den Einkaufswagen vor dem Super­
markt verkauft wieder jemand das 
„fiftyfifty“- Magazin, und heute kaufe 

ich eins. Zu Hause bin ich erst einmal mit dem 
Ausladen meiner Einkäufe beschäftigt, lege das 
Magazin achtlos auf den Stapel der anderen noch 
ungelesenen Magazine, Hefte, Werbeblättchen 
und Flyer und vergesse es wieder. Am nächsten 
Tag, beim Frühstück, ziehe ich es hervor, blättere 
darin herum, lese mit zunehmendem Interesse 

Die Wolldecke
von Ulrike Kamp-Rettig    

einige Artikel, blättere weiter – und erstarre! 
Mein Blick fällt auf ein Foto, es nimmt etwa ein 
Drittel der Seite ein. Es zeigt einen Mann, der, 
zugedeckt mit einer Wolldecke, auf einer Bank 
oder auf dem Fußboden liegt, den Kopf auf ein 
Stück Pappkarton gebettet, und schläft. Man 
sieht sein Gesicht, eine Hand, eine schwarze 
Kapuze. Es ist nur ein Ausschnitt, ich kenne den 
Mann nicht, es ist diese dunkle, auffällig 
gemusterte, ihn bis zum Hinterkopf umhüllende 
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Wir helfen auch bei Fragen 
zum Straßenverkehr! 

Düsseldorfer Straße 16, Meerbusch-Büderich - Maubisstraße 44a, Kaarst
Mobil: 0172 / 2624243 - www.fahrschule-knauf.de

Bürozeiten Büderich: Mo.-Fr.  13:30 - 15:00 Uhr und 17:00 - 19:00 Uhr 

5 Fahrlehrer - moderne Fahrzeuge
ruhige, sachliche & zuverlässige Ausbildung

FAHRSCHULE
KNAUF Inh. Frank Rommerkirchen

Decke, die meine Aufmerksamkeit erregt. 
Schauer laufen mir den Rücken herunter, und 
allmählich verstehe ich.
Es ist die Wolldecke meiner Kindheit, auf dem 
Foto vermutlich mit einem Filter abgedunkelt. In 
meiner Erinnerung ist sie rot, weiß, grün, gelb 
und schwarz, in Dreiecken gemustert. Es war 
eine kontrastreiche, wenn auch nicht gerade 
harmonische Farbkomposition, die Decke über­
zeugte aber durch ihre Größe und ihre schwere, 
leicht gefilzte Wollqualität, die unter anderem 
beim Camping an der Küste sehr gute Dienste 
leistete – und etwas Schöneres als Camping 
konnte ich mir damals gar nicht vorstellen. Es 
müssen meine ersten Ferienerlebnisse gewesen 
sein: Sonne, Sand und Meer, ich als knapp Fünf­
jährige mit meinen jungen Eltern in einem oliv­
grünen Spitzgiebelhauszelt, auf grauen, drei­
geteilten Luftmatratzen, die einen eigenartigen 
Geruch von Wachsbeschichtung verströmten. 
Ich war die einzige von uns dreien, die in dem 
Zelt aufrecht stehen konnte, meine aus­
gestreckten Arme reichten nicht bis oben, es war 
ein Haus für Kinder. Und nachts, wenn es kühl 
wurde, kam die Wolldecke zum Einsatz. Sie war 
zwar etwas kratzig am Kinn, aber insgesamt ein 
riesiger, warmer, bunter Kokon. 

Ob meiner Mutter viele Jahre später ebenfalls 
Zweifel an der Farbkomposition kamen, pflege­
leichtere Materialien bevorzugt wurden oder die 
Art des Urlaubs sich geändert hatte, weiß ich 
nicht mehr – jedenfalls rettete ich die Decke 
damals vor der Altkleidersammlung durch Über­
nahme in mein Material­Depot, weil sie, ähnlich 
wie ein alter Teddybär, herzerwärmende Zeiten 
im Zelt repräsentierte.
Für den bärtigen Mann auf dem Foto wird sie 
gerade groß genug gewesen sein, um sich damit 
zuzudecken. Ich hatte sie vor einigen Jahren 
unserem Nachbarn mitgegeben, nachdem er mir 
erzählt hatte, dass er an winterlichen Samstagen 
in Düsseldorf den „Gutenachtbus“ fuhr, der 
Obdachlose mit heißen Getränken und warmen 
Decken versorgte. Die Wolldecke, bei uns schon 
lange nicht mehr in Gebrauch, hatte dank 
Lavendelduft viele Jahre im Schattendasein 
unbeschadet überstanden und nun einen neuen 
Einsatzort gefunden. 
Wenn der Bärtige nicht zu groß ist, reicht sie ihm 
vielleicht bis über die Füße. – Ob er wohl warme 
Schuhe hat? Ich glaube, auf dem Speicher steht 
noch ein Paar lammfellgefütterte Winterschuhe, 
die keinem von uns passen. Ich werde mal unseren 
Nachbarn fragen, ob er den Bus noch fährt.

Lx3 am Oktober 11, 2023 | 09:09:44 | 170.01 mm x 64.98 mm
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Feuilleton

Das Maß
von Ulrike Kamp-Rettig

So viele Pläne und Ideen,

Zukunft ungelebt.

Von einem Papiermaßband

aus dem lokalen Baumarkt

schneide ich

die gelebten Jahre ab,

sie fallen auf meine Füße.

Es bleiben

nur wenige Zentimeter übrig.

Ich male sie bunt aus.

Für Sie gelesen …
von Renate Winkler-Kalbas

Ein ehemaliger Sternekoch, ein neurotischer 
Dozent mit sprachbegabtem Graupapagei und 
wöchentliche Treffen im Puzzlestübchen 

Z ugegeben, es ist eine sehr subjektive Aus­
wahl, die ich in der Rubrik „Für Sie 
gelesen …“ vorstelle, aber vielleicht 

finden Sie ja das ein oder andere Buch, das Sie 
noch nicht kennen und das Sie vom Titel oder 
Genre her spontan anspricht. 

Seit Anfang September ist „Die Erfindung des 
Lächelns“ von Tom Hillenbrand in den Buch­
handlungen zu finden, und da es sich dabei um 
einen historischen Detektivroman handelt, soll 
es in dieser ersten Kolumne um Kriminalromane 
gehen. 

Ich lese gerne Kriminalromane, besonders dann, 
wenn sie nicht zu gruselig sind und neben einer 
originellen, spannenden Geschichte auch noch 
interessante Zusatzinformationen bieten. Beides 
habe ich bereits in Hillenbrands kulinarischen 
Krimis gefunden, die ich Ihnen wärmstens 
empfehlen möchte. Im ersten Band mit dem 
Titel „Teufelsfrucht“ lernen wir den ehemaligen 
Sternekoch Xavier Kieffer kennen. Er hat der 
Sterneküche den Rücken gekehrt und in 
Luxemburg ein kleines Restaurant eröffnet, in 
dem ausschließlich lokale Spezialitäten serviert 
werden. Als ein Restaurant­Kritiker in seinem 
Restaurant stirbt und der Chefkoch, bei dem er 
gelernt und gearbeitet hat, spurlos verschwindet, 
beginnt Kieffer, der zwischenzeitlich selbst 
unter Mordverdacht gerät, eigenständig zu 
ermitteln. Eine spannende, gut recherchierte 
Geschichte und ein sympathischer Ermittler, der 
uns in den folgenden sechs Bänden, in denen es 
unter anderem um Thunfisch, Olivenöl, 
Schokolade und Honig geht, immer wieder aufs 
Neue überraschen kann. „Probieren“ Sie mal, 
falls Sie die Romane noch nicht kennen.
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Wem Leonie Swanns Kriminalromane 
„Glennkill“ und „Garou“, in denen Schafe 
ermitteln, gefallen haben, der wird auch „Gray“ 
mögen. In diesem Roman, der in den Colleges 
der altehrwürdigen University of Cambridge 
spielt, gerät die Welt des durchaus als neurotisch 
zu bezeichnenden Dozenten Augustus Huff 
völlig aus den Fugen, als Elliot Fairbanks, einer 
seiner Studenten, bei einer nächtlichen Kletter­
partie tödlich verunglückt. Huff, der Elliot bei 
einer seiner Touren beobachtet hat und selbst 
etwas vom Klettern versteht, fragt sich, wie ein 
so begabter Fassadenkletterer plötzlich 
abstürzen konnte. Durch einige zusätzliche 
Ungereimtheiten verdichtet sich bei ihm nach 
und nach das Gefühl, dass es kein Unfall, sondern 
vielleicht Mord gewesen sein könnte. Also 
beginnt er heimlich zu ermitteln. „Unterstützt“ 
wird er durch Gray, einen äußerst sprach­
begabten Graupapagei, der dem verstorbenen 
Studenten gehörte und dessen Betreuung Huff 
mehr oder weniger freiwillig übernommen hat. 
Gray schafft es nicht nur, im Apartment des 
ordnungsliebenden und hygienebewussten 
Dozenten in atemberaubender Geschwindigkeit 
ein unübersichtliches Chaos anzurichten, er 
bringt Huff durch sein Geplapper auch immer 
wieder in peinliche Situationen. Denn Gray 
imitiert nicht nur verschiedene Stimmen – zum 
Beispiel die des verstorbenen Elliot ­, er kann 
auch singen, Formen und Farben unterscheiden, 
erweitert ständig seinen Wortschatz und 
platziert seine Bemerkungen mitunter sehr 
treffend. Den umständlichen Ermittlungen des 
verschrobenen Dozenten mit dem Papagei auf 
der Schulter bis zur Lösung des Falls zu folgen, 
hat mir persönlich wegen der teilweise 
komischen Situationen und der ulkigen 
Bemerkungen des Vogels viel Vergnügen bereitet.

Aber Leonie Swann schreibt nicht nur Kriminal­
romane, in denen Tiere ermitteln oder – wie im 
Falle von „Gray“ – die Ermittlungen unter­

stützen, sie hat auch eine wirklich lesenswerte 
Kriminalkomödie geschrieben, in der die Mit­
glieder einer Senioren­WG ermitteln: „Mord in 
Sunset Hall“. 

Und damit komme ich zu meiner letzten Krimi­
Empfehlung: Richard Osmans „Der Don-
nerstagsmordclub“. Dieser Kriminalroman, zu 
dem es inzwischen zwei Folgebände in deutscher 
Übersetzung gibt, spielt in Cooper Chase, einer 
exklusiven Seniorenresidenz in der Grafschaft 
Kent. Elisabeth, die sich mit Mordermittlungen 
auskennt, Joyce, eine ehemalige Kranken­
schwester, Ibrahim, ein Psychiater, und Ron, ein 
ehemaliger Gewerkschaftsführer, treffen sich 
jeden Donnerstag im Puzzlestübchen, um 
anhand alter Polizeiakten der Kriminalpolizei 
Kent bei Wein und Gebäck ungelöste Mordfälle 
doch noch zu lösen. 

Dann geschieht tatsächlich ein Mord und die 
Vier – wie könnte es auch anders sein – beginnen, 
auf eigene Faust zu ermitteln. Zu lesen, wie sie 
bei ihren Ermittlungen vorgehen, als die Ereig­
nisse sich überschlagen, ein weiterer Mord 
geschieht und es auf dem Friedhof, der zu Cooper 
Chase gehört, einen mysteriösen Knochenfund 
gibt, ist wirklich spannend und unterhaltsam. 

Foto: Klaus Mock
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Für Sie gelesen 
von Ulrike Kamp-Rettig  

Hauptpersonen: ein junger Mann und eine 
ältere Frau, aber keine Liebesgeschichte

Offene See von Benjamin Myers ist ein 
Roman zum Eintauchen! Wer die grüne 
Natur und das Meer mag, sich für persön­

liche Entwicklungen, zwischenmenschliche 
Beziehungen und gesellschaftliche Hinter­
gründe interessiert, wird dieses Buch so schnell 
nicht aus der Hand legen. 

Der junge Robert wuchs während des Zweiten 
Weltkrieges im nordenglischen Bergarbeiter­
milieu auf, will jedoch nicht wie alle Männer in 
seiner Familie nach dem Schulabschluss unter 
Tage arbeiten. Er sehnt sich nach dem Meer, das 
er noch nie gesehen hat, und bricht zu Fuß zur 
Küste auf. Unterwegs lernt er die unkon­
ventionelle, gebildete Dulcie kennen, die mit 
ihrem Hund in einem Cottage inmitten wilder 
Natur lebt und ihm den Blick in eine andere, für 
ihn völlig neue Welt öffnet. Auch sie bringt ihre 
eigene Geschichte mit, die sich ihm nur allmäh­

Die kulinarischen Krimis von Tom Hillenbrand 
sind alle im Verlag KiWi­Taschenbuch erschienen 
und kosten bis auf Band 4 (13 Euro) als Taschen­
buch 12 Euro, als E-Book 9,99 Euro. Band 6 und 7 
können in der Stadtbibliothek in Meerbusch­
Büderich ausgeliehen werden.

Die Romane von Leonie Swann sind im Goldmann 
Taschenbuch Verlag erschienen und kosten 
zwischen 10 und 12 Euro, als E-Book 9,99 Euro. 
„Mord in Sunset Hall“ und „Gray“ können in der 
Stadtbibliothek in Meerbusch­Büderich als Buch 
und als Hörbuch ausgeliehen werden.

Richard Osmans „Der Donnerstagsmordclub“ 
und der erste Folgeband sind als Ullstein Taschen­
bücher für 11,99 und als E-Books für 10,99 erhält­
lich. Der zweite Folgeband ist im Verlag List Hard­
cover erschienen und liegt zur Zeit nur als Paperback 
für 17,99 oder als E-Book für 14,99 vor.
Die gesamte Serie kann in der Stadtbibliothek in 
Meerbusch­Büderich ausgeliehen werden.

Benjamin Myers „Offene See“, 265 Seiten, Dumont 
TB, 12.- Sechste Auflage 2022
Die englische Originalausgabe erschien 2019 unter 
dem Titel „The Offing“.

lich offenbart. Spannend und atmosphärisch 
dicht enthüllt der Roman die Ursache ihres 
Lebensschmerzes. – Etwas kitschig? Vielleicht 
ein bisschen. Robert sagt in der Mitte der 
Geschichte, „Mit rührseligem Zeug kann ich 
wenig anfangen.“ Das hält ihn aber nicht davon 
ab, immer tiefer in diese neue Welt einzusteigen. 
Ein Entwicklungsroman!

Foto: Klaus Mock
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M eerbusch wird mit mancherlei 
Attributen in Verbindung gebracht. 
„Stadt im Grünen“ ist eine beliebte 

Namensergänzung, „Stadt der Millionäre“ eine 
andere. Und ohne Übertreibung könnte man 
auch von Meerbusch als „Stadt der Künste“ 
sprechen. 
Künstlerinnen und Künstler waren und sind ein 
wichtiges Element des städtischen Lebens, man 
denke nur an so prominente Namen wie Ewald 
Mataré (1887 – 1965), Erwin Heerich (1922 – 
2004) oder Will Brüll (1922 – 2019), der in der 
Osterather Windmühle lebte und arbeitete, wo 
drinnen wie draußen noch viele seiner Werke zu 
bewundern sind.
Eine Anlaufstelle für die Kunstschaffenden ist 
seit 45 Jahren der Verein Meerbuscher Künstler. 
Wenige Jahre nach Gründung der Stadt 1970 war 
auch die Kulturszene angesteckt von der 
damaligen Aufbruchstimmung, die mit den noch 
nicht festgelegten Strukturen, Gruppen und 
Gebräuchen vielfältige Chancen bot. Und so 
sammelten schon 1976 die Künstlerinnen 
Charlotte Boller­Doerper, Friedel Kuhn und 
Erika Horn einige der in Meerbusch lebenden 
Künstlerinnen und Künstler um sich, um zu 
gemeinsamen Aktivitäten zu gelangen. Diese 
Keimzelle war so erfolgreich, dass im Jahr 1978 
der Verein Meerbuscher Künstler aus der Taufe 
gehoben werden konnte. 
Kreative Arbeit ist ohne Förderung nicht mög­
lich, die Kunst kann ohne solches Engagement 
weder präsentiert noch gewürdigt werden. So 
stellten anfangs Kirchengemeinden Aus­
stellungsräume zur Verfügung, zum Beispiel 
die St. Stephanus­Kirche in Lank und die 

Bethlehem Kirche in Büderich. Ab 1980 stand 
dann das neue städtische Kulturzentrum zur 
Verfügung: die restaurierte Teloy­Mühle in 
Lank. Seither finden dort, meist im November, 
die Jahresausstellungen des Vereins statt. Bild­
hauer, Grafiker, Maler, Fotografen finden dort 
einen Raum gegenseitiger Anregung und die 
Möglichkeit, gemeinsam zu agieren. Die unter­
schiedlich künstlerischen und persönlichen 
Auffassungen können dabei nebeneinander 
bestehen. 
Als persönliche Anmerkung sei hier angeführt, 
dass ich mit Bewunderung auf Editha Hackspiel 
schaue, die zu den Gründungsmitgliedern des 
Vereins gehörte und auch heute noch – mit fast 
98 Jahren – künstlerisch tätig ist. Ihre Werke 
werden wohl jedem Kunstinteressierten bekannt 
sein. Viele andere Vereinsmitglieder hingegen 
leben nur noch in ihren Werken fort, die in 
privaten und öffentlichen Räumen zu entdecken 
sind.
In 45 Jahren zu einer Institution im Kulturleben 
der Stadt geworden, möchte der Verein seine 
Arbeit auch in Zukunft fortsetzen, doch es fehlt, 
wie in vielen anderen Vereinen auch, der Nach­
wuchs. Erika Danes, seit 2019 die 1. Vorsitzende 
des Vereins, betont deshalb: „Im Hinblick auf 
den mittlerweile vielfältigen Kulturbetrieb ver­
stehen wir uns als Lobby besonders für junge 
bildende Künstlerinnen und Künstler aus unserer 
Stadt. Gerne als Gastaussteller eingeladen, wird 
ihnen eine Plattform geboten, sowohl für den 
lebendigen Austausch als auch für Kunst­
interessierte und Kunstliebhaber.“
Bewerbungen werden gern entgegengenommen: 
www.meerbuscher­kuenstler.de 

Meerbusch –  
Stadt der Künstlerinnen und Künstler

von Marianne Reimer
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Bücher im Ruhestand:  
Öffentliche Angebote in Meerbusch

von Klaus Mock

N eulich, ich bin mit dem Rad auf dem Weg 
von Strümp nach Büderich, da kommt 
mir auf dem parallel verlaufenden Geh­

weg ein junges Mädchen entgegen. Sie hält ein 
geöffnetes Buch vor sich und liest im Gehen! Ich 
bin verblüfft. Analoges Lesen in der Öffentlich­
keit statt des starren Blicks auf‘s Handy! Da bin 
ich doch nicht mehr so allein als Bücherfreund, 
ja Bücherwurm, der an keinem öffentlichen 
Bücherschrank vorbeigehen kann, ohne ein Blick 
hinein zu werfen. Aus dem Zufall der Begegnung, 
so dachte ich, könnte man auch mehr machen, 
durch eine gezielte Recherche: Wo gibt es 
öffentlich zugängliche Bücherschränke in 
Meerbusch? 
Als nicht digitaler Eingeborener starte ich mit 
meiner Suche ... im Internet, klar – bei der Stadt 
Meerbusch. Negativ, nichts zu finden. Also der 
Griff zum Telefon. Wer bei der Stadt könnte 
etwas darüber wissen? Ich lasse mich mit der 
Stadtbücherei verbinden und tatsächlich, die 
freundliche Dame am Telefon weiß zu berichten: 
Es gibt da eine Internetseite. Und schon bin ich 
ein ganzes Stück weiter. Ich öffne die Seiten von 
meerbusch­fresh.de und muss etwas suchen, bis 
ich etwas versteckt unter dem Eintrag „nach­
haltig leben“ und der Unterrubrik „Beliebte 
Artikel“ fündig werde. Ich notiere mir 11 Orte. 
Gar nicht schlecht, fünf davon wirklich rund um 
die Uhr nutzbar, die anderen sechs in Geschäften 
und Einrichtungen, damit nur zu den jeweiligen 
Öffnungszeiten zu erreichen.
Man soll ja nicht alles glauben, was da so im 
Internet steht, also vergewissere ich mich per 
Telefon bei der Betreiberin Bettina. Sie freut sich 
über mein Interesse, weiß aber auch nicht, ob die 

Angaben noch alle zutreffend sind über drei 
Jahre nach ihrer Eintragung. Für so lange nicht 
mehr aktualisierte Netzseiten haben digital 
Begeisterte nur ein müdes Lächeln übrig. Für 
mich Anlass genug zu einer mehrteiligen 
Meerbuschrundfahrt per Rad, natürlich nur bei 
schönem Wetter.
Einer der Netzeinträge gehe nur, wie mir Bettina 
sagte, auf Hörensagen zurück: „Auf dem Kösliner 
Weg in Osterath soll es einen ... geben.” Und tat­
sächlich, in der Siedlung weit hinter der ehe­
maligen Erwin­Heerich­Schule in Bovert am 
Eingang eines Garagenhofes stehen flankiert 
von Mülltonnen zwei Holzhäuschen, eines braun 
und dicklich, das andere blau und schlank – 
ohne Herzchen in den Türen. Zu denen passen 
die zwei Schilder „Bücherkiste“ eigentlich nicht. 
Ihr Inneres ist sauber, aufgeräumt, gut gefüllt 
mit gepflegten Bänden. Gewiss auch ein Beleg 
für eine gute Nachbarschaft.

5 folgende Fotos: Klaus Mock
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Auch den Nierster Dorfplatz schmückt ein 
solcher Bücherschrank, wie der Ilvericher 
denglisch­lieblos mit „Bücherbox“ beschriftet, 
aber auch hier sind in der Nähe einladende Park­
bänke. Den Kindern im nahegelegenen Kinder­
garten steht hier deutlich mehr Platz zum 
Stöbern in den Büchern zur Verfügung.
Den Stahlschrank Nummer drei finde ich neben 
der Einfahrt zur Feuerwehr auf der Langster 
Straße in Langst­Kierst. Er erscheint etwas ver­
wahrlost. Ein ziemliches Durcheinander im 
Innern mit Resten von kaputten CD­Hüllen. Mir 
jedenfalls kommt er ein wenig abseits und ein­
sam platziert vor. Er hätte einen schöneren Platz 
verdient.

Vermutlich am längsten von allen existiert an 
der Heilig­Geist­Kirche an der Büdericher Karl­
Arnold-Straße ein öffentliches Bücherfenster, 
leicht erreichbar, gut sortiert und wohl gefüllt. 
In puncto Alter ist der Bücherschrank am Edeka­
Markt in Strümp dem Büdericher Bücherfenster 
vergleichbar. Aber mehr auch nicht: Auf einem 
Regal aus Drahtgeflecht, nur notdürftig durch 
ein Vordach vor dem Wetter geschützt, purzeln 
die kleineren Bücher durcheinander oder fallen 
gar durch die Zwischenräume. Die dickeren 
Wälzer stehen schief auf unsicherem Grund und 
verbiegen sich, wenn es feucht wird. An diesem 

Ortswechsel nach Ilverich. Ein professioneller 
Bücherschrank aus Cortenstahl im Rostlook 
wetteifert auf dem kleinen, aber feinen Dorf­
platz mit dem marmornen, Obelik-förmigen 
Ehrenmal. Eine Bank daneben lädt zum Probe­
lesen ein. Hier kann man echt entspannen.
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Info
Bücher im Ruhestand sind zu finden in
-  Bösinghoven: Hofladen Seibt, Fischelner

Straße 80
­  Büderich: Heilig Geist Kirche, Karl­Arnold­

Straße 36
-  Ilverich: Dorfplatz, Obere Straße 47
­  Langst­Kierst: An der Feuerwehr, Langster

Straße 60
-  Nierst: Dorfplatz, Stratumer Straße 56
-  Osterath: Kösliner Weg
-  Strümp: Edeka Müller, Josef-Kothes-Str. 22

sicherlich gut frequentierten Standort hätte die 
„Kiste“ eine Renovierung so nötig wie verdient.
Nicht rund um die Uhr aber doch jeden Werktag 
warten die Bücher im Eingang des Bösinghovener 
Hofladens Seibt auf Besucher. Schön aufgereiht 
in einem Regal im Bauernhausstil. 
Mein Fazit: Bücher im Ruhestand haben es in 
Meerbusch ungleich gut. Es fällt auf, dass sie in 
den kleinen Ortsteilen Ilverich, Kirst und Nierst 
die besten Wohnungen haben. Eine irgendwie 
verkehrte Chancenungleichheit, wie mir scheint. 
Da ist noch Raum für mehr bürgerlich­
städtisches Engagement.

Hausnotruf im Basis
oder Kompfortpaket

Damit Sie länger in Ihrer
vertrauten Umgebung leben können

Rufen Sie uns an,
wir beraten
Sie gerne.
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Kulinarisches

Mein Mann und ich kochen und genießen 
gern. Wir verwöhnen gern unsere 
Freunde, lassen uns aber auch gern 

verwöhnen. Dies tun wir am liebsten im 
Restaurant „Alte Weinschenke“ in Meerbusch­
Lank.
Das Ambiente ist sehr ansprechend, die Tisch­
deko mit Kerzen und frischen Blumen lädt zum 
gemütlichen Speisen ein. Zudem gibt es einen 
kleinen Raum, von dem man in die verglaste 
Küche schauen und den Köchen bei der Arbeit 
zuschauen kann. Man wird herzlich begrüßt und 
fühlt sich sofort wohl.
Während wir das zur Einstimmung gereichte 
herrlich frische Brot mit Dip genießen, blättern 
wir erwartungsvoll in der Speisekarte: Was ver­

Warten auf die Gänse-Zeit
von Marianne Reimer

lockt am meisten, was haben der Koch und sein 
Team im Angebot? Es gibt klassische und 
saisonale Speisen: Vegetarisches, Pasta, Fisch 
und Fleisch.
Mich lockt immer wieder im Frühjahr das Risotto 
mit weißem und grünem Spargel. Danach warte 
ich ungeduldig auf die Zeit der Pfifferlinge, die 
ich besonders gern esse. Und im Herbst kann ich 
es kaum erwarten, dass die Gans in ver­
schiedenen Variationen angeboten wird. Wenn 
ich an das saftige zarte Fleisch denke, habe ich 
schon „ein Pfützchen auf der Zunge“.
Bei den Vorspeisen lockt mich meist Rote Bete – 
Birnen – Carpaccio mit Ziegenkäse im Brikteig, 
mit Rucola und karamellisierten Walnüssen 
(Preis knapp 13 Euro). Die üppige Portion teile 

 Sym
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Volkshochschule Meerbusch  25

ich gerne mit meinem Mann, damit ich noch ein 
Hauptgericht genießen kann. Und wenn ich 
dabei die Qual der Wahl habe zwischen Fisch 
oder Fleisch, bestelle ich einfach mein Lieb­
lingsgericht: Tagliatelle mit Gambas, Cher­
rytomaten und Rucola (Preis knapp unter  
20 Euro). Die wechselnden Desserts sind immer 
sehr ansprechend, und mein Mann greift dann 
gerne nochmal zu, während ich mir allenfalls 
noch ein oder zwei Kugeln Sorbet gönne.
Es wird auch ein 3-Gänge-Menü (Preis ca. 35 
Euro) angeboten. Für Gäste, die lieber zum 
Mittagessen kommen möchten, ist ein preis­
wertes Menü im Angebot.
Natürlich wird auf Unverträglichkeiten o.ä. des 
Gastes Rücksicht genommen und das Angebot 
entsprechend abgewandelt. Das Personal ist 
sehr aufmerksam und immer freundlich, auch 
wenn das Restaurant gut besetzt ist und das 
Servieren im Laufschritt erfolgt. Jeder Getränke­

wunsch wird sofort erfüllt, egal ob es Wasser ist 
oder ein guter Tropfen. Kurz nach dem Servieren 
der Speisen wird gefragt, ob alles in Ordnung ist 
oder man vielleicht noch zusätzliche Gewürze 
wünscht. Und wenn der Gast die Portion nicht 
ganz schafft, kann er sich die Reste einpacken 
lassen. Und wenn man dann irgendwann glück­
lich und zufrieden nach der Rechnung fragt, 
bekommt man noch einen Digestif des Hauses 
angeboten.
Besonders schön ist es, wenn man bei gutem 
Wetter das Essen draußen auf der Terrasse 
genießen und gleichzeitig das bunte Treiben auf 
dem Dorfplatz beziehungsweise am Brunnen 
beobachten kann. Ich fühle mich in diesem 
mediterranen Flair pudelwohl.
Der einzige Nachteil, den ich mit einem Augen­
zwinkern erwähnen möchte: Die vielen 
kulinarischen Leckerbissen wirken sich gern auf 
die Hüften aus!

Foto: Marianne Reimer
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Lebensgeschichten

Von Sief bis Raeren waren es nämlich nur wenige 
Kilometer. Man musste lediglich über die hier 
und da von Hecken eingefassten Wiesen gehen 
oder durch den dort auslaufenden Aachener 
Wald – der Waldweg war streckenweise die 
Grenze – und schon war man beim Haus der 
Tante … wenn nicht die Grenze gewesen wäre! 
Aber die war für uns „rheinische Mädchen“ kein 
Hindernis. Normalerweise gingen wir im Schutz 
der Dunkelheit rüber. 

Der Westwall damals ...  ... heute 
Fotos: Rureifel Tourismus

Einmal wurde ich zwecks „Ferienaufenthalt“ 
alleine, und das sogar tagsüber, zu den Ver­
wandten gebracht, direkt über die Wiesen. Ich 
bekam eine Schüppe in die Hand und musste 
damit „Flatte spreen“ (also: Kuhfladen aus­
einander streichen und verteilen, das düngte den 
Boden). Mein Begleiter und ich „arbeiteten“ auf 
der deutschen Wiesenfläche, Tante, Onkel und 
Cousin kamen uns auf der belgischen Seite ent­
gegen, ebenfalls „Flatte spreend“. In dem 
Moment, wo wir uns begegneten, wechselte ich 
unauffällig die Seite – sprich Grenze – und 
spreete“ seelenruhig weiter – zusammen mit den 
Verwandten bis zum Haus der Tante… So war für 
uns in den ersten Nachkriegsjahren „Grenzüber­
gang“.

D ie Jahre nach dem Kriegsende 1945 
waren eine entbehrungsreiche Zeit. 
Lebensmittel waren knapp. Vieles, was 

heute wie selbstverständlich in den Regalen 
liegt, war nur schwer oder gar nicht zu bekommen 
… die Deutschen hungerten! Und so wurde mit 
allem getauscht und gehandelt, mit Zigaretten, 
mit Öl, mit Butter…und vor allem mit Bohnen­
kaffee. Der war von der britischen Besatzungs­
zone mit einer hohen Steuer belegt und daher für 
viele unerschwinglich. Zwar gab es Ersatz­
getränke wie etwa Zichorienkaffee, doch der 
„Muckefuck“ schmeckte einfach nicht wie das 
Original. 
Unser Glück in dieser Zeit war unsere Verwandt­
schaft jenseits der Grenze: Onkel und Tanten 
väterlicherseits wohnten in Belgien, im kleinen 
Ort Raeren direkt hinter Aachen. Und dort gab es 
Bohnenkaffee satt – man musste nur irgendwie 
dran kommen trotz der geschlossenen Schlag­
bäume. Und so fuhren meine Schwester, damals 
so um die Mitte 20, und ich, so um die 10 Jahre 
alt, immer wieder mit dem Zug von Neuss nach 
Aachen Hauptbahnhof und ab „Elisenbrunnen“ 
mit der „Tram“ bis zur Endstation in Sief. Dort 
kamen wir bei Bekannten unserer Raerener Ver­
wandten unter. Manchmal blieben wir bis zu vier 
Wochen. Meine Schwester als Schneiderin nähte 
und flickte während dieser Zeit für die Bauern 
und Nachbarn aus der Umgebung. Ich spielte mit 
den dortigen Kindern unter anderem in der 
„Höckerlinie des Westwalls“. – Und hier von 
Sief aus starteten wir beide unsere Schmuggel­
Touren für Kaffee.

Meine Erinnerungen und Erlebnisse als  
Kaffeeschmugglerin

von Fini Jennes
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Volkshochschule Meerbusch  27

So lustig, wie es sich heute vielleicht liest, war es 
damals aber gar nicht. Selbst wenn Onkel und 
Tante mich in Empfang genommen hatten, 
musste ich vorsichtig sein. Wenn ich mit meinem 
Cousin draußen spielte und Zöllner in Sichtweite 
waren, durfte ich auf keinen Fall sprechen. Denn 
da ich nicht den Raerener Dialekt sprach, hätten 
die Beamten mich sofort erkannt und mit­
genommen. Und meine Verwandten hätten 
mächtig Ärger bekommen, obwohl mein Onkel 
mit einigen der Zöllner gut bekannt war und 
diese auch schon mal ein Auge zudrückten. Beim 
Schmuggel aber verstanden sie keinen Spaß. Wer 
erwischt wurde, kam fürs erste in den Stall zu 
Moeres. Das war ein ansehnlicher Gutshof direkt 
am Grenzweg. Da blieb der Schmuggler so lange 
im dortigen Pferdestall, bis er von der Polizei 
abgeholt und ins Gefängnis nach Eupen gebracht 
wurde. Dieser Pferdestall wurde damals sogar im 
Radio und in Zeitungen erwähnt.
Eines Tags sollte ich wieder alleine „rüber“ und 
des nachts abgeholt werden. Zu diesem Zweck 
wurde ich zum Forsthaus gebracht. Das lag im 
Grenzwald und war daher eine perfekte Aus­
gangsstelle für illegale Grenzübergänge. Wenn 
die Zeit günstig war, nahm mein junger Begleiter 
mich an die Hand, schärfte mir ein, auf keinen 
Fall loszulassen und vor allen Dingen während 
der ganzen Wegstrecke nicht zu reden, nicht zu 
husten oder sonst irgendwelche Laute von mir 
zu geben. Außerdem sollte ich ganz vorsichtig 
gehen, durfte nicht auf Zweige oder Äste treten, 
weil diese dann knackende Geräusche von sich 

gegeben hätten. Und das hätte uns todsicher 
verraten; denn die Zöllner patrouillierten Tag 
und Nacht durch den Wald, meistens mit 
Hunden! Und da wir nicht miteinander reden 
durften, war mir von ihm auch noch eingeschärft 
worden, dass ich sofort stehen bleiben musste, 
wenn er meine Hand drückte, und erst weiter­
gehen durfte, wenn er sie wieder drückte.
Einmal nachts, wir hatten den Grenz­Waldweg 
schon hinter uns und gingen in Richtung Tante, 
spürte ich plötzlich seinen Händedruck und blieb 
wie erstarrt stehen – mitten in einer tiefen 
Pfütze! Meine Schuhe waren nicht die besten, 
und ich fühlte, wie meine Füße nass und kalt 
wurden. Wie lange wir da so in der Pfütze 
gestanden haben, weiß ich nicht mehr. Als dann 
jedoch irgendwann sein erneuter Händedruck 
kam, war ich so was von erleichtert!
Bei einem anderen nächtlichen Übergang, dieses 
Mal über die Wiesen, wieder dieser Händedruck. 
Ich hörte ein Hunde­Hecheln – und dann noch 
eins, ganz nah vor mir – mir blieb fast das Herz 
stehen, weil ich dachte: Jetzt haben sie uns! Aber 
nein! Mein Begleiter fing plötzlich leise an zu 
lachen und unterhielt sich auf Raerener Platt mit 
jemandem: Der dunkle Unbekannte vor uns war 
kein Zöllner, sondern ein „schmuggelnder 
Kollege“. Für jede Nacht wurde nämlich 
zwischen den Schmugglern ein neues 
Erkennungszeichen vereinbart, anhand dessen 
sie sich untereinander verständigten. Und in 
jener Nacht, als wir beide unterwegs waren, war 
das Erkennungszeichen das „Hundehecheln“. 
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Das Zittern und die Erleichterung von damals 
spüre ich noch heute, wo ich diese Erlebnisse 
aufschreibe. Das zeigt, wie gefährlich unsere 
damaligen Touren waren.
Jedenfalls kamen auf diese Art und Weise meine 
Schwester und ich von Sief nach Raeren und 
wieder zurück – und damit zum Kaffee! Auf dem 
Rückweg hatten wir logischerweise immer eine 
gewisse Menge Bohnenkaffe dabei und diese 
über die Grenze mitgenommen. Und wie haben 
wir das gemacht? Ganz einfach: Meine Schwester 
war sehr schlank und außerdem Schneiderin. Sie 
hatte sich ein Korsett genäht mit ganz vielen 
schmalen Fächern, in die man hervorragend 
Kaffee füllen konnte. Sie war dann zwar etwas 
„fülliger“ in ihrer Figur, aber absolut nicht auf­
fällig. Das einzig Unangenehme für sie war der 
intensive Geruch des Kaffees. Durch die Körper­
wärme stieg ihr das Aroma direkt in die Nase, 
und das während des ganzen Wegs von Sief über 
Aachen und Neuss nach Büderich. Das sind 
immerhin ca. 100 km. Das Gefährlichste an 
diesen Aktionen war jedoch: Die ganze Bahn­
strecke von Aachen bis Neuss zählte damals 
noch zum Grenzgebiet. Erst wenn wir in Neuss 
das Bahnhofsgelände verlassen hatten, waren 
wir in Sicherheit. Ich kann mich gut erinnern, 

dass das Abteil, in dem wir saßen, immer total 
nach Kaffee gerochen hat. Wenn da ein Schaffner 
oder auch Zöllner reingekommen wäre – und 
damit musste man immer rechnen – hätte seine 
Nase ihn zielsicher zu meiner Schwester geführt. 
Und damit auch zu mir. Denn mir wurden für die 
Rückfahrt oft Stoffe verschiedenster Art und 
Qualität um meinen kleinen Körper gewickelt; 
denn auch Stoffe waren damals in Deutschland 
Mangelware. Da meine Schwester Schneiderin 
war, waren diese Stoffe „ihr“ Material, um 
Kleider zu nähen und somit Geld zu verdienen, 
mit dem sie zu Hause zum Lebensunterhalt 
unserer 7-köpfigen Familie beitrug.
Ich weiß noch, dass ich irgendwann von diesen 
geschmuggelten Stoffen aus Raeren die „Krätze“ 
bekommen habe. Fürchterlich, dieses Jucken 
und Kratzen! Wer weiß, woher die Stoffe kamen 
und woraus sie hergestellt wurden. Aber der 
Bohnenkaffee und die Stoffe waren sozusagen 
„Gold“ für uns; denn die Bauern in Büderich 
gaben uns für „ein Händchen“ Bohnenkaffee 
Schinken und Speck, Getreide und Kartoffeln, 
und die Bäcker überließen uns etwas Mehl. Das 
waren unfassbare Reichtümer in der damaligen 
Zeit. Für mich als kleines Mädchen war es 
allerdings unfassbar, dass man für eine Hand­
voll Kaffee sooo lebenswichtige Dinge zum Essen 
hergab. Vielleicht ist das ein Grund, warum ich 
nie Kaffee getrunken habe. 
Einmal hatte ich von Tantes Fenster aus 
beobachtet, wie die Zöllner einen Mann mit nur 
einem Bein und 2 Krücken verfolgten. Der 
schwang sich anhand der Krücken mit Leichtig­
keit über die Hecken und entkam – samt seinem 
vollen Rucksack!
Zum Kaffee-Schmuggel an der deutsch-
belgischen Grenze ließen sich viele andere 
Geschichten erzählen. Von ganzen Schulklassen, 
die geschlossen Richtung Raeren zogen und bei 
Entdeckung in alle Richtungen auseinander­
liefen, um die Zöllner zu verwirren. Diese fingen 
dann höchstens 2 oder 3 Jugendliche…und die 

Der „Schmugglerpfad“.  Karte: Rureifel Tourismus GmbH
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Volkshochschule Meerbusch  29

Kinder unter ihnen mussten sie wieder frei­
lassen. Oder von organisierten Banden, die sich 
wilde Verfolgungsjagden mit den Zollbeamten 
lieferten, bei denen gepanzerte Fahrzeuge und 
Schusswaffen zum Einsatz kamen. Je nach 
Zählung soll die damals sogenannte „Aachener 
Kaffeefront“ mehr als 30 Tote gefordert haben. 
1951 wurde sogar ein Film gedreht: „Die sündige 
Grenze“ – in den Hauptrollen mit Dieter Borsche 
und Inge Egger. 
1974 erschien das Buch: „Kaffee, Krähenfüße 
und Kontrollen – Die großen Schmuggeljahre an 
der deutschen Westgrenze“.
In diesem Zusammenhang möchte ich auch das 
Örtchen Schmidt (heute Stadtteil von Nideggen) 

erwähnen, wo der Schmuggel in diesen Jahren 
für schnell sichtbaren Wohlstand einiger Dorf­
bewohner sorgte. Der damalige Pfarrer nahm 
seine „Schäfchen“, die „im Abendgeschäft“ 
tätig waren, sogar in seinen Segen auf, nahm sie 
aber auch in seinen Predigten in die Pflicht: „Ich 
weiß, dass ihr Kopfschmerzen vom vielen Geld 
bekommt. Bei mir ist es umgekehrt, weil ich 
nicht weiß, woher ich das Geld für den Wieder­
aufbau der Kirche nehmen soll.“ Daraufhin 
fanden sich im Opferstock große Summen von 
Geld, und Kirche St. Hubertus wurde neu gebaut. 
Seither heißt die Schmidter Pfarrkirche im 
Volksmund „St. Mokka“. 

„St. Mokka“ in Nideggen-Schmidt  Foto: Klaus Mock 

Paarweise
von Ulrike Kamp-Rettig

Foto: Dennis Winands/Rureifel Tourismus
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Gegen den Strich

„Heimat shoppen“... aber bitte, wo denn?
von Ingrid Rosen

Heimat shoppen“ – das klingt erst mal 
vielversprechend. Wie der Internetseite 
der Stadt Meerbusch (meerbusch.de) zu 

entnehmen ist, wurde diese Aktion im Jahre 2014 
ins Leben gerufen, um „die Bedeutung lokaler 
Einzelhändler, Dienstleister und Gastronomen 
für die Lebensqualität in unseren Städten, 
Gemeinden und Regionen mehr ins Bewusstsein 
zu rücken“. Meerbusch begleitete die Aktion von 
„Beginn an“ und ergänzte die Kampagne durch 
weitere Aktionen. An sich eine gute Sache, dient 
sie doch dem Erhalt oder gar der Schaffung  
von Ausbildungs­ und Arbeitsplätzen, wenn 
Kunden vor Ort einkaufen.
Leider ist aber zu beobachten, dass Ortsteile wie 
Osterath immer mehr veröden, weil Geschäfte 
schließen und der Kunde vor leeren Ladenzeilen 

steht. Irgendwann hat hier die infrastrukturelle 
Planung versagt! Möglicherweise hält viele auch 
die lange Wartezeit vor den Schranken in Osterath 
ab, mal eben schnell in den Ort zu fahren – da ist 
man auf der jeweils anderen Seite schneller in 
Krefeld oder Düsseldorf. Warum aber wird es 
zunehmend für Geschäfte unattraktiv, sich im 
mit über 12.500 Bewohnern zweitgrößten 
Meerbuscher Ortsteil anzusiedeln? Von der Idee, 
erst zu shoppen und dann noch einen Kaffee zu 
trinken ist nur noch letzteres geblieben. Man 
muss entweder in die nächst größere Stadt 
fahren, um die Produktpalette vorzufinden, die 
man sucht oder man bestellt gleich bequem vom 
heimischen Sessel aus im Internet, was allgemein 
eine immer größer werdende Bedeutung zu 
erlangen scheint. Wer drückt sich bei einer 
“Shopping-Tour“ durch Osteraths Straßen 
schon gerne an Schaufenstern von leeren Laden­
lokalen oder Agenturen und Büros die Nase platt?
Was fehlt sind Damen­ und Herrenbekleidungs­
geschäfte, Schuhgeschäfte aber auch kleine 
Boutiquen, um das Straßenbild mit wechselnden 
Schaufensterpräsentationen zu beleben und 
Kunden anzuziehen (im wahrsten Sinne des 
Wortes). Dann wird man nach einem erfolg­
reichen Einkaufsbummel auch gerne wieder 
seinen Kaffee in einem der zahlreichen netten 
Cafés hier genießen.

„

2 Fotos: Klaus Mock
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Volkshochschule Meerbusch  31

W er hat es nicht schon gesehen und 
sich darüber geärgert oder zumindest 
ungläubig den Kopf geschüttelt? 

Mitten im Osterather Ortsteil Bovert auf der 
Insterburger Straße gibt es eine Mülldeponie...!? 
Zwischen Glas­ und Papiercontainern werden 
immer wieder Säcke mit Haus­ und anderem 
Müll abgestellt. Kartons werden aus Faulheit 
nicht zerkleinert und in den bereitgestellten 
Papiercontainer geschoben, sondern als Ganzes 
zwischen und vor den Containern „entsorgt“, 
und das ist nur ein Beispiel für viele solcher 
Schandflecken im Stadtgebiet. Teilweise sind 
auf den Etiketten der Kartons noch die voll­
ständigen Empfängeradressen von Firmen und 
Privatpersonen zu erkennen. So frech muss man 
erst mal sein, nach dem Motto „aus den Augen 
aus dem Sinn“, sollen sich doch andere um 
meinen Müll kümmern. Zeitweise ist es unmög­
lich, durch die Müllberge an die Öffnungen der 
noch fast leeren Glascontainer zu gelangen, mit 
der Folge, dass Glasflaschen einfach auf den 
Containern abgestellt werden.
Ekelhaft wird es besonders in den Sommer­
monaten, wenn der Gestank von Hausmüll 
Ratten anlockt. Und das alles in unmittelbarer 
Nähe von Wohnhäusern und dem Kinderspiel­
platz im angrenzenden Parkgelände. Zwar wird 
der Containerstandort regelmäßig gereinigt, 

Mülldeponie Insterburger Straße
von Ingrid Rosen

aber genauso regelmäßig wird er wieder 
zugemüllt.
Eine schon vor längerer Zeit vorgeschlagene 
Installation einer Videoüberwachung im 
Containerbereich wurde seitens der Stadt 
Meerbusch aus datenschutzrechtlichen Gründen 
nicht aufgegriffen. Alternativ könnte die Stadt 
aber vielleicht versuchen, anhand der Etiketten 
auf den Kartons die Verursacher ausfindig zu 
machen und zur Rechenschaft zu ziehen.
Deshalb an alle dreisten Müllentsorger: Legt 
Eure Abfälle und Kartons doch vor Eurer eigenen 
Haustür ab, dann habt Ihr es nicht so weit. Aber 
verschandelt nicht hier die Umgebung! Dieser 
Vorschlag gefällt Euch nicht? Euer Verhalten uns 
auch nicht!
Übrigens, einen Container für Farbeimer gibt es 
dort auch nicht!2021 Foto: Ingrid Rosen

2023 Foto: Ingrid Rosen
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Ein alter Hut und doch ein fast täglich 
wiederkehrendes Ärgernis für viele auf 
dem Weg nach und von Osterath: Zu 

welcher Zeit auch immer, man steht regelmäßig 
vor der Bahnschranke und das gleich an 
mehreren Überwegen. Vor allem auf der 
Meerbuscher Straße bilden sich in beiden 
Richtungen oft lange Staus und wegen der 
kurzen Schließintervalle schafft man es häufig 
erst in der zweiten oder gar dritten Phase die 
Schienen zu überqueren. Man wird geradezu 
euphorisch, wenn man den Übergang dort ein­
mal ungehindert passieren kann. In der Regel 
aber muss man warten und zwar durchschnitt­
lich 5 Minuten, im Stau auch wesentlich länger.      
Hier ein kleines Rechenexempel: Wenn man 
zweimal täglich an 7 Tagen in der Woche den 
Bahnübergang queren muss und man es in der 
angenommenen Mindestwartezeit von 5 
Minuten schafft, sind es immerhin 60 Stunden 
oder rund 2,5 Tage im Jahr, die man an den 

Osterath, ein Leben mit und vor der Schranke
von Ingrid Rosen

Schranken verbringt und rund 25 Tage ver­
schenkte Lebenszeit in 10 Jahren.
Zwar wurde inzwischen am Übergang 
Meerbuscher Straße eine Unterführung für Fuß­
gänger und Radfahrer gebaut, für manuell 
betriebene Rollstühle dürfte diese Querung 
jedoch unmöglich sein. Für gehbehinderte 
Menschen ist der Weg zu weit, und für Radfahrer 
nur geeignet, wenn sie mit elektrischer Unter­
stützung unterwegs oder gut genug durch­
trainiert sind, um auf der jeweils anderen Seite 
die Steigung zu meistern. Also warten weiterhin 
die meisten, ebenso wie die Autofahrer, vor der 
Schranke, und das kann dauern...!
Viel schlimmer ist es jedoch, wenn Rettungs­
wagen mit Blaulicht (s. Foto) oder Feuerwehr im 
Einsatz dort ausgebremst werden. Das kann 
nicht nur Zeit sondern auch Menschenleben 
kosten. Warum gelingt es seit Jahrzehnten nicht, 
eine entsprechende Unterführung für den PKW­
Verkehr zu bauen?

Foto: Ingrid Rosen
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Angesichts der Tatsache, dass der Planfest­
stellungsbeschluss für dieses „Großbauwerk“ 
bereits im Jahr 2006 gefasst (rechtskräftig seit 
2007) und der entsprechende Vertrag mit der DB 
Netz AG und Straßen NRW im Jahr 2019 unter­
zeichnet wurde, hoffte man auf einen alsbaldigen 
Baubeginn und die Fertigstellung der Maßnahme 
(Schließung der Bahnübergänge an der 
Meerbuscher Straße, der Strümper Straße und 
am Hoterheideweg) in einem überschaubaren 
Zeitrahmen (2020-2022). Aber getreu dem 
Motto: „Was kümmert mich mein Geschwätz 
von gestern“, teilte die Deutsche Bahn der Stadt 
Meerbusch im Juni vergangenen Jahres mit, dass 
die Bauarbeiten „voraussichtlich erst in den 
Jahren 2025 bis 2027 realisiert werden können. 
Eine konkretere Aussage sei (…) noch nicht mög­
lich.“ Also gleich wieder eine Hintertür, die man 
sich seitens der DB offen hält. Eine „absolute 
Ungeheuerlichkeit“, so Meerbuschs Bürger­
meister Christian Bommers (Meerbusch.de) zu 
Recht.
Und nein, auch wir Bürger haben kein Verständ­
nis mehr für eine derartig inakzeptable Vor­
gehensweise und Hinhaltetaktik!

Mitte Juli 2023 dann eine neuerliche Wendung: 
Laut Pressemitteilung sollen die Bauarbeiten für 
die Unterführung am Osterather Bahnhof nun 
doch wieder früher beginnen. „ Wir werden 
daher jede Anstrengung unternehmen, die aus­
stehenden Bauarbeiten nun wie geplant von Mai 
bis Juli 2024 umzusetzen“, so der Konzern­
bevollmächtigte der Deutschen Bahn für NRW, 
Werner Lübberink (laut „Rheinische Post“ vom 
11.07.2023).
Aber, sehe ich da schon wieder ein Hintertür­
chen, das sich die DB offen hält?
Wie der „Extra-Tipp“ am 16.07.2023 schreibt, 
will die Bahn „Restrisiken“ für diesen Zeitplan 
nicht ausschließen: „Bei Einplanung und Durch­
führung von Infrastrukturprojekten besteht 
immer ein gewisses Restrisiko, dass geplante 
Maßnahmen aufgrund von kurzfristigen Ereig­
nissen (bspw. Havarien, Verzögerungen bei 
anderen Projekten etc.) doch nicht wie geplant 
stattfinden können.“
Und so bleibe ich weiter skeptisch und glaube 
nur, was ich sehe, wenn ich zum ersten Mal die 
geplante Unterführung befahre...!

Ihre Stadtverwaltung!
Ansprechpartner und mehr unter meerbusch.de

Gemeinsam. In jedem Alter.Wir in Meerbusch.
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Waagerecht: 1. Eins ist schön, zwei ist wild, Einszwei ist unser zu Hause 10. ....but goldies 16. Besser…
dran, als...ab 18. Auch ohne mond ein Nebenfluss der Maas in den Niederlanden 19. Staut sich in 
Münster 20. Hier eine bestimmte, die anderswo den Tod bedeutet 21. Schnell gefriert es...; bei 
manchem Joke muss man..... 22. 54 senkrecht für Römer 24. Vor 36 senkrecht gehört es zu 1 
waagerecht 25. Nachname der tumben Lara 28. Passt vor geben, lasten, nehmen, setzen, halten und 
tralien 29. Ten Years 31. Mast­ und Schot­, wie …und Beinbruch 35. Kurz; nach der OP oder vor der 
bilitation 37. Auf der Straße schlimmer als grün 38. Für ihn persönlich 39. Rudi Ratlos heißt er bei 
Udo 40. Kriegerischer Olympionike 41. Nicht nur ein 10 ist so ...wie er sich fühlt 42. Klingt sauber an, 
hängt auch an 5 und 12 senkrecht 46. Laubabwerfend oder immergrün 48. Ohne Papiermaß nur 
Schnaps 49. Klingt weniger nach Meer als an Busch 50. Ohne lich nicht viel 51. Ein bayerischer 
Ludwig oder berühmter Krieger 53. Größter Ortsteil von 1 waagerecht 57. Wohlwollen der Schönen 
oder Mächtigen 58. Kurz; Kreis am Niederrhein oder englisch für mich 59. Nicht nur am Pan, sondern 
auf jedem Schiff 60. „Im …..der Jugend, da träumt das Gemüt und schwärmet von Freundschaft, die 
nimmer verblüht.“(Lord Byron) 61. Gilt fast Europaweit in aller Kürze

Durch den Meerer Busch geschlagen

Rätselseiten
Durch den Meerer Busch geschlagen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20

21 22 23 24

25 27 28 29 30

31 34 35 36 37

38 39 40 40a 41 41a

42 43 43a 44 45 46 46a 47

48 49 50 51 52

53 54 55 56 57 58

59 60 61

Eins ist schön, zwei ist wild, Einszwei ist unser zu Hause 
....but goldies Besser…dran, als...ab Auch ohne mond ein Nebenfluss

der Maas in den Niederlanden Staut sich in Münster Hier eine bestimmte, 
die anderswo den Tod bedeutet Schnell gefriert es...; bei manchem Joke muss
man..... 22 54 senkrecht für Römer Vor 36 senkrecht gehört es zu 1
waagerecht Nachname der tumben Lara Passt vor geben, lasten, nehmen,
setzen, halten und tralien Ten Years 31. Mast- und Schot-, wie …und
Beinbruch Kurz; nach der OP oder vor der bilitation Auf der Straße
schlimmer als grün Für ihn persönlich Rudi Ratlos heißt er bei Udo 
Kriegerischer Olympionike Nicht nur ein 10 ist so ...wie er sich fühlt 
Klingt sauber an, hängt auch an 5 und 12 senkrecht Laubabwerfend oder
immergrün Ohne Papiermaß nur Schnaps Klingt weniger nach Meer als 
an Busch Ohne lich nicht viel Ein bayerischer Ludwig oder berühmter 
Krieger Größter Ortsteil von 1 waagerecht Wohlwollen der Schönen oder
Mächtigen Kurz; Kreis am Niederrhein oder englisch für mich Nicht nur
am Pan , sondern auf jedem Schiff „Im …..der Jugend, da träumt das Gemüt

Cyan Magenta Yellow Black
und schwärmet von Freundschaft, die nimmer verblüht.“(Lord Byron) Gilt
fast Europaweit in aller Kürze
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Senkrecht: 2. Ein laufender Australier 3. Wenn es klappt; ein Wort 4. Ein ruhmreicher Wolf in Kürze 
(Name) 5. Prinzessin, seligmachende Führerin des hohen Volkes (Vorname) 6. Silbe, die älter macht. 
7. Muss man sich nicht anziehen, aber es geht sich besser 8. Ave, Römer 9. Am Ende von 16 waagerecht
10. Der Eier legende ...hase 11. klingt wie Affe im Weltall, macht gute Bilder 12. Künstlerin, quasi das
Hoch in VHS 13. Omas und Enkelinnen heißen so 14. Man kann sich …. in Ver,,,, oder sich …. 
genehmigen 15. Berührt den Kreis nicht nur 17. Ohne D nur ein Maulteil 27. Nicht oft zu haben 28. 
Kurz: Alle Elektrogeräte Gut 30. Germanys Top Level Domain 34. Mit oder ohne Ohren ein bequemes 
Lehnen 36. Macht sich mit Lank breit in 1 waagerecht 40a. Für Ortskundige: Oster und Hubbel haben 
es gemeinsam 41a. Klebrige Angelegenheit 42. ...so, weshalb, warum 43. Fehlt beim Rheland, Weglas 
und Heo 43a. Dichters Wäldchen 44. Der Gaul wurde damals synchronisiert 45. Sanfte Äser 46a. ,,,, 
-zeug um 44 senkrecht in Schach zu halten 47. Wohin Vicky mit Theo Murmeltier wollte 48. nicht
schlecht so ein großer Hof 52. Noahs Ältester 54. Anrede, vertraut 55. Zu kurz für die Wende, beim
Skat gerade recht. 56. Tschechien, kurz.

EinlaufenderAustralier.Wennes klappt;einWortEin
ruhmreicher Wolf inKürze (Name) Prinzessin,seligmachendeFührerindes
hohenVolkes (Vorname)Silbe, die älter macht. Mussmansichnicht
anziehen,aber esgehtsichbesser Ave, Römer AmEndevon16waagerecht

Der Eier legende ...haseklingt wie Affe im Weltall, machtgute Bilder 
Künstlerin, quasi das Hoch in VHS Omas und Enkelinnen heißen soMan 
kann sich …. inVer,,,, oder sich …. genehmigen Berührt den Kreisnichtnur

Ohne D nur ein Maulteil NichtoftzuhabenKurz: Alle Elektrogeräte 
GutGermanys Top Level Domain Mit oder ohne Ohreneinbequemes
LehnenMacht sich mit Lank breit in 1waagerecht .Für Ortskundige:
Oster und Hubbel haben es gemeinsam Klebrige Angelegenheit ...so, 
weshalb, warumFehltbeimRheland,WeglasundHeoDichters
Wäldchen DerGaulwurdedamalssynchronisiertSanfte Äser ,,,, -
zeugum44senkrechtinSchachzuhaltenWohinVickymitTheoMurmeltier
wollte nicht schlecht soein großer Hof Noahs Ältester Anrede,
vertrautZu kurz für die Wende, beimSkat gerade recht. Tschechien, kurz.
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Lösung

Einkommensteuererklärung
für Arbeitnehmer, Beamte, Rentner und Pensionäre.

Alten und neuen Mitgliedern bieten wir ganzjährig Hilfe
in ihren Steuersachen im Rahmen des §4 Nr.11 StBerG

Buschstr  3, 40670 Meerbusch Tel. 02159‐962835
www.perfekt‐ev.de info@perfekt‐ev.de

Wohnen mit 
Service

Genießen Sie Ihren Ruhestand – 
Sie haben es sich verdient!

Sonderaktion bis zum 31. Oktober 2023: 
Erster Monat mietfrei!

Malteserstift St. Stephanus
Meerbusch-Lank
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Zunächst das Positive: Die Stadt Meerbusch 
hat vor einiger Zeit nach der Büdericher 
Poststraße auch die Straßen In der Meer 

und Teile der  Karl­Arnold­Straße zu Fahrrad­
straßen „umgewidmet“. Überwiegend sollen die 
Schülerinnen und Schüler des angrenzenden 
Gymnasiums vor möglichen Verkehrsunfällen 
geschützt werden. Es wurden u.a. großzügige 
Fahrrad­Piktogramme und riesige rote Flächen 
auf die Straßen und Kreuzungen aufgetragen. So 
weit, so gut. 
Aber was die Stadt sich mit ihren neuen Ver­
kehrsschildern hat einfallen lassen, ist schon 
mehr als merkwürdig. Zunächst wurden neben 
den Hinweisschildern „Fahrradstraße“ auch 
Schilder für „Anwohner­Pkw frei“ angebracht. 
Die wurden kurz danach gegen Schilder „Pkw 
frei“ und „Busse frei“ ausgetauscht.

Schilderwald
von Peter Metzing

Jetzt fühle ich mich aber „fürchterlich dis­
kriminiert“. Weitere von mir genutzte Verkehrs­
mittel, das Mofa und das e­bike, sind völlig 
ignoriert worden. Gibt es doch die offiziellen 
Verkehrsschilder – korrekterweise Zusatz­
zeichen -1022-11 „Mofas frei“ und 1022-13 
„e­bikes­frei“.
Auch meine „schnelleren Brüder im Geiste“ 
wurden nicht berücksichtigt: 1022-12 „Kraft­
räder frei“. 
Von dem Schild „Inlineskater frei“ will ich gar 
nicht reden.
Damit ich und andere Verkehrsteilnehmer nicht 
weiter diskriminiert oder einfach vergessen 
werden, bitte ich die Verantwortlichen um das 
Anbringen der entsprechenden Schilder. Platz 
ist ja genug.

Glosse
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Zum guten Schluss

Fünfundsechzig ist kein Alter.

Du denkst, jetzt kommt die schöne Zeit,

hast Freizeit so wie Hans und Walter.

Bist morgens erst um neun bereit,

zum Frühstück und zum Zeitung lesen,

was danach kommt, ist Dir egal,

kein Job mehr, so wie´s einst gewesen,

kein Stress mehr, denn es war einmal.

Doch mit der Zeit wachsen die Sorgen,

die Uhr geht jetzt nur langsam vor.

Was mach´ ich heut´, was mach´ ich morgen?

Soll singen ich im Männerchor?

Muss ich die Mundartgruppe leiten?

Hab´ ich im Garten was zu tun?

Die Frau beim Einkauf jetzt begleiten

oder beim Stammtisch auszuruh´n?

Man hat es schwer in diesen Tagen,

wenn täglich das Programm Dir fehlt,

hab´ viel probiert, das muss ich sagen,

da war nix bei, was Dich beseelt.

Doch plötzlich kam die VHS

mit ´ner Idee, die war nicht schlecht,

im Gegenteil, die ist nobless

und uns „ahl Lütt“ war das sehr recht.

`Ne Zeitung wollen die jetzt machen,

wir Oldies sollen überlegen

und schreiben über viele Sachen,

die andre Leute auch bewegen.

Für Alt und Jung, verschied´ne Themen,

die picken wir uns jetzt heraus.

Dafür werd´n wir die Zeit uns nehmen,

die hab´n wir ja, tagein, tagaus.

Die Erstausgabe ist geglückt,

es hat uns Riesenspaß gemacht,

wenn auch die Leserschaft entzückt,

soll´n weit´re folgen – abgemacht!

Ach du liebe Zeit
von Peter Metzing
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